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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 45. 


— ———— NT 


in Berlin, 8 u. Vo 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


relle. 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, 


für 55 Se oder deren Raum 10 - Inſerate werden angenommen in 
er nn 


oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
ler in Berlin und Königsberg, M. Dukes ın 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 22. Februar 1695. 


Der Kaiſer und die Landwirthſchaft. 

Der Empfang einer Deputation des Bundes der Land⸗ 
wirthe bei Sr. Majeſtät iſt eine Thatſache, die gewiſſen Leuten 
nicht ſehr angenehm ſein mag, an welcher ſich aber ſelbſt beim 
beſten Willen nicht drehen und deuten läßt. Die Landwirth⸗ 
ſchaft ſteht an maßgebendſter Stelle nicht nur nicht in Ungnade, 
ſondern erfreut ſich im Gegentheil des ganzen landesväterlichen 
Wohlwollens des Monarchen und feiner thatkräftigen Fürſorge. 
Unter dieſem Gefichtspunfte dürfen die Theilnehmer der Audienz 
und mit ihnen alle ihre Gefinnungs⸗ und Berufsgenoſſen im 
Lande mit berechtigter Genugthuung auf das vorläufige Er⸗ 
gebniß ihres Empfanges beim Kaiſer blicken. Die deutſche 
Landwirthſchaft mit der ihrem Weſen entſprechend vorwiegend 
konſervativen Welt⸗ und Staatsanſchauung bedeutet im öffent⸗ 
lichen Leben unſeres Volkes einen Faktor, deſſen hohen Werth, 
ja deſſen Unentbehrlichkeit man in neuerer Zeit um ſo klarer 
zu würdigen beginnt, je rückſichtsloſer das Treiben der Umſturz⸗ 
elemente ſich hervorwagt. Es gab Zeiten, wo die Anſicht ein 
bedrohliches Uebergewicht erlangt zu haben ſchien, daß es 
Deutſchland beſchieden ſei, aus einem Ackerbauſtaat ein In⸗ 
duſtrieſtaat zu werden, und daß es umſo klüger gehandelt ſei, 
je raſcher ſich dieſer doch einmal unvermeidliche Prozeß voll⸗ 
ziehe. Die Landwirthſchaft konnte in dem Rahmen dieſer ver⸗ 
meintlichen Zukunftsgeſtaltung nur eine ganz untergeordnete 
Rolle ſpielen, wenn einmal der Schwerpunkt der nationalen 
Arbeit in die Induſtrie, der Schwerpunkt der nationalen Er⸗ 
nährung in die Verſorgung mit ausländiſchem Getreide aus den 
zu Schleuderpreiſen produzirenden überſeeiſchen Ackerbauländern 
verlegt war. 

Dieſe Zeit war die Aſchenbrödelperiode der deutſchen Land⸗ 
wirihſchaft; fie hat genau fo lange gedauert, als die Utopie von 
der Entbehrlichkeit des landwirthſchaftlichen Faktors für die Er⸗ 
haltung des materiellen und des moraliſchen Gleichgewichts im 
Staatsleben. Dem vaterländiſchen Ackerbau die Exiſtenzbedin⸗ 
gungen zurückzugeben, wurde ſeiner Zeit der Bund der Land⸗ 
wirthe ins Leben gerufen. Der Empfang ſeiner Abordnung 
durch den Kaiſer bedeutet den äußeren Abſchluß jener trüben 
Periode. 

Die ſachliche Seite der Angelegenheit bleibt den fach⸗ 
männiſchen Unterſuchungen und Vorſchlägen vorbehalten. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die mit Bezug darauf an die Adreſſe 
des Bundes gerichtete Mahnung des Katjers, ſich jeder ſenſatio⸗ 
nellen Agitation zu enthalten und mit Vertrauen der Arbeit des 
Staatsrathes zu folgen, bei allen Betheiligten auf fruchtbaren 
Boden gefallen iſt. Möchte nur die Hoffnung begründet ſein, 
daß das Gleiche auch bei den Gegnern der Landwirthſchaft der 
Fall ſein werde! Leider ſieht es darnach nicht aus. Man 
phantaſirt bereits von „agrariſchen Orgien“, während doch zur 
Zeit nichts weiter vorliegt, als das Wort des Monarchen, 
unter Mitwirkung von Landwirthen aller Stände Erſprießliches 
für die Hebung der Landwirthſchaft zu wirken. Wem das 


ſchon zu viel iſt, der zeigt allerdings, daß er für die Intereſſen 
der Landwirthſchaft überhaupt nichts übrig hat, und beweiſt 
damit zugleich, daß er aus den eindringlichen Lehren der letzten 
Jahre recht wenig gelernt hat. Soll aber der nationale Aufbau 
im Innern nicht Stöckwerk bleiben, ſollen wir aus den unge⸗ 
ſunden und verworrenen Zuſtänden der Gegenwart heraus⸗ 


Siäla. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
3 Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung.) 

„Gjäla — Gjäla — hörſt Du mich nicht? Mach' auf, 
komm heraus — laß uns an den Strand gehen — der „Hindal“ 
iſt gemeldet!“ ; 

Sofort öffnete das Mädchen. Der Hauptmann trat nicht 
erſt ein, ſondern hieß das Mädchen ſich gut verwahren und ſchleu⸗ 
nigſt mitkommen. 

Der Sturm war zu einem Orkan herangewachſen. Vom 
offenen Meer aus brachen mächtige Wogen in den Fjord herein, 
die Fiſcher⸗ und Segelboote, auf denen bei Ausbruch des Sturmes 
die Mannſchaften Reſerveanker geworfen hatten, wurden wie Nuß⸗ 
ſchalen hin- und hergeworfen. Kein lebendes Weſen befand ſich 
an Bord der Schiffe. 

Stärker und ſtärker raſte der Sturm: der Regen goß in 
unaufhaltſamen Strömen herab. Trotzdem im Hochſommer in 
dieſer Zone die Nächte kurz und licht ſind — vermochte man 
heute kaum die Hand vor den Augen zu erkennen. Dick und 
ſchwer brauten die Nebel über dem Fjord. 

Das Unwetter hatte auch die übrigen Bewohner Tjongs aus 


der Ruhe aufgeſchreckt; Männer und Frauen eilten nach dem 


Hafen und blickten mit ängſtlicher Spannung in die fürchterliche 
Nacht hinein. 

Unter der Menge erkannte Gjäla Jörgen und die übrigen 
Vinjes. Gewiß erwarteten ſie den Strandvogt gleichfalls mit dem 
„Hindal“ zurück. Vinje durfte es ſich gewiß nicht haben nehmen 
laſſen, dem unglücklichen Lootſen ſeine letzte Fahrt zu einer fort⸗ 
geſetzten Kette der Demüthigung und Qual zu machen! — Wie 
beſchämend für den armen Blytt, einen ſolchen Fahrgaſt an Bord 


zu wiſſen — wie qualvoll endlich die Landung angeſichts der 
ſchadenfrohen Menge! ch ndung angeſich 


Der Morgen dämmerte — es war 
als man den dumpfen 
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kurz nach zwei Uhr — 


Ton des Nebelhorns vom Bord des 


XIII. Jahrg. 


kommen, ſo kann und darf die Landwirihſchaft nicht länger als 
Aſchenbrödel behandelt werden. In der Gewißheit, daß dem 
auch nicht ſo ſein wird, ſondern daß die Landwirthſchaft voller 
Parität mit den anderen großen Berufen theilhaft werden ſoll, 


liegt die wahre Bedeutung des Empfanges der Bundesabordnung 
bei dem Monarchen. ET. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Mit Bezug auf die Aeußerung des Fürſten Hohenlohe in 
der Reichstagsſitzung vom 11. d. Mts: „Was die kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe vom Februar 1890 anlangt, ſo hat 
die Verantwortung dafür Bismarck“ ſchreiben die 
„Hamb. Nachr.“: „Dieſe Auffaſſung findet in der Verfaſſung 
nicht ihre Beſtätigung. Art. 17 derſelben beſtimmt, daß kaiſer⸗ 
liche Anordnungen zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des 
Reichskanzlers bedürfen, welcher dadurch die Verantwortlichkeit 
übernimmt. Alſo „hat“ der Kanzler die Verantwortung erſt 
dann, wenn er ſie „übernommen“ hat. Die Uebernahme der 
Verantwortung durch die Unterſchrift iſt zur Herſtellung der 
Verantwortlichkeit ausdrücklich erforderlich. Der Souverän hat 
ja auch in Verfaſſungsſtaaten zweifellos d'e Berechtigung, feine 
eigene Ueberzeugung über jede Frage kundzugeben und auszu⸗ 
ſprechen; aber eine miniſterielle Verantwortlichkeit für die Durch⸗ 
führung derſelben tritt doch erſt dann ein, wenn ein Miniſter 
ſie durch ſeine Unterſchrift übernimmt. Im Falle der Kund⸗ 
gebungen Sr. Majeſtät des Kaiſers vom Februar 1890 liegt die 
Sache ſo, daß der damalige Reichskanzler die Redaktion der⸗ 
ſelben allerdings übernommen, von der Veröffentlichung aber 
ausdrücklich abgerathen hatte. Ob und inwieweit der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ und feine Redaktion das Recht haben, fi der Ver⸗ 
öffentlichung der Anfichten des Monarchen dienſtlich zu entziehen, 
iſt eine Frage, deren Beantwortung uns nicht obliegt; im 
Prinzip verneinen wir ſie.“ 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ erörtern die Frage 
der Ehrung Bismarcks zu ſeinem achtzigſten Geburtstage 
durch den Bundesrath und Reichstag und ſchlagen vor, dem 
Fürſten durch die geſetzgebenden Faktoren den Titel „Ehren⸗ 
bürger des deutſchen Reiches“ zu ertheilen. 

Am Dienſtag wurden in Wien 12 von ſozialdemokratiſchen 
Parteien einberufene Verſammlungen zugunſten des allgemeinen 
Wahlrechts abgehalten. Die Redner ergingen ſich in Angriffen 
auf die Regierung, die Koalition und die liberale Partei. Die 
Verſammlungen verliefen ruhig und ſchloſſen mit den Rufen: 
„Heraus mit dem allgemeinen Wahlrecht! Nieder mit der 
Koalition!“ Zwei Arbeitertrupps, welche dieſe Rufe in den 
Straßen fortſetzten, wurden von der Polizei auseinander ge⸗ 
trieben. Sonſt kamen weitere Zwiſchenfälle nicht vor. 

Gerüchtweiſe verlautet, aus Paris daß ein neuer 
Fall Dreifus vorliege. Ein Artillerieoffizier befindet ſich 
unter dem Verdacht des Landesverraths im Gefängniß Rue du 
Cherche midi in Unterſuchungshaft. 

Die Uebernahme des Kongoſtaates durch 
Belgien ſteht augenblicklich auf der Tagesordnung der belgiſchen 
Kammern. Der König von Belgien, der als Souverän des 
Kongoſtaates bisher alle Koſten des Unternehmens trug, erklärte 
ſich hierzu in Zukunft außer Stande. Verweigert Belgien die 
Uebernahme des Rieſenunternehmens, ſo hat früherem Abkommen 
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„Hindal“ vernahm. Die Geſichter der Fiſcher wurden aber bleich, 
als ſie ſich der Richtung zuwandten, aus der der Schall gekommen 
— das Lootſenboot konnte fich unmöglich in der üblichen Waſſer⸗ 
ſtraße vorwärts bewegt haben, denn die führte in einem 
Bogen von Weſtſüdweſt herein. Das Fahrzeug Blyts ſchien 
ſich viel zu dicht an das nördliche Fjordufer herangewagt zu 
haben. e 

„Sind die Leute toll!“ rief die Vögtin mit einem ge⸗ 
häſſigen Seitenblick auf die zitternd in ihrer Rähe ſtehende 
Lootſentochter, „daß ſie von Rödö aus im Kurſe auf Omnakö 
zu fahren?“ 

Vom Ufer aus konnte man jetzt durch den Nebel die Lichter 
des „Hindal“ erkennen. Athemlos ſtand Gjäla da; ſie preßte in 
namenloſer Aufregung den Arm des Hauptmanns, der fie ftüßte ; 
und ihr tröſtend zuſprach. j 

Das Gemurmel und Geraune der Menge wurde immer 
wirrer und lauter. 


„Der Sturm ſei daran ſchuld“, hörte Thormund Bang, 
der ſelbſt mit finſterm Blick nach dem „Hindal“ ausſchaute, den 
jungen Vinje höhnend und grimmig ausrufen, „keiner als Blytt | 
trägt die Schuld, wenn ein Unglück geſchieht!“ 

Ein Schrei der Entrüſtung pflanzte ſich durch die Reihen der 
vor Froſt und Näſſe zitternden Küſtenbewohner. Einer berichtete | 
dem andern, was der Sohn des Strandvogts gejagt habe. 

„Jetzt freilich iſt es ſchwer, aus der Strömung loszukommen. 
Wenn nicht aller Dampf eingeſetzt wird, reißt eine der nächſten 
Wogen das Boot herum und treibt es auf die Salterenklippe 
zu — dann aber iſt ſein Schickſal beſiegelt!“ 

„Und das der Beſatzung auch!“ meinte ein alter Fiſcher. 
„Die Salterenklippe hat uns ſchon manches Opfer gekoſtet!“ 

Jetzt vermochte man die Umriſſe des Bootes zu erkennen. 
Schwarze Rauchwolken ſtiegen aus dem Schornſtein auf, ein Be⸗ 
weis, daß man verzweifelte Anſtrengungen machte, gegen den 


Sturm anzukämpfen. 


vorgebeugtem Kopf ſpähte er aus. 


gemäß Frankreich das Vorkaufsrecht, das es ſich jedenfalls nicht 
entgehen laſſen würde. 

In Griechenland iſt die allgemeine geſchäftliche Noth 
wenigſtens nach einer Richtung befeitigt. Für die reiche Korinthen⸗ 
ernte hat man neue Abſatzgebiete in Rußland gefunden, ſodaß 
der Preis dieſes für Griechenland ſo wichtigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſes im Steigen begriffen iſt. Es iſt das ein 
bedeutſames Ergebniß, das auf die geſammte finanzpolitiſche 
Lage des Landes einen günſtigen Einfluß ausüben dürfte. 

Nach einer Meldung aus London erhielt die engliſche 
Regierung aus Kairo Nachrichten, welche beſtätigen, daß eine 
neue anglo-egyptiſche Kriſis droht, da der Khedive das britiſch⸗ 
freundliche Miniſterium Nubar Paſcha gegen den Willen des 
Lord Cromer zu entlaſſen wünſcht. Der geſtern von Lord 
Roſebety ſchleunigſt berufene Kabinetsrath beſchäftigte ſich, wie 
verlautet, mit der ernſten Lage in Kairo. Es heißt, daß die 
Regierung für den Fall einer neuen antibritiſchen Manifeſtation 
des Khedive eine entſcheidende Maßregel plant. 

Dem japaniſchen Landtage wird morgen eine 
Vorlage betr. die Bewilligung von weiteren zehn Millionen 
Yen für Kriegsausgaben zugehen. 

Einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Hongkong 
zufolge iſt das Pulvermagazin des Forts auf Takao in die 
Luft geflogen. 2000 Perſonen ſollen getödtet worden ſein. 
— Infolge der unſicheren Lage auf Formoſa verlaſſen viele 
Kaufleute die Inſel. Ein in Honkong eingetroffenes Handels⸗ 
ſchiff berichtet, daß ein japaniſches Geſchwader in der Nähe 
Formoſas kreuze. 


Frenfiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung am 20. Februar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel. Die Berathung des Entwurfs 
eines Stempelſteuergeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. Nies (konſ.) hat namentlich Bedenken gegen die Neugeſtal⸗ 
tung des Mietbs⸗ und des Verſicherungsſtempels. Geh. Rath Hummel 
widerſprach insbeſondere der Annahme, daß die Vorlage die Börſen⸗ 
geſchäfte freilaſſe. Abg. Gamp (frf.) dankte dem Miniſter, daß er dieſe 
ſchwierige Materie in Angriff genommen habe, bemängelte aber ver⸗ 
ſchiedene Einzelbeſtimmungen. J demſelben Sinne ſprach Abg. von 
Dallwitz (konſ.). Gegen die Vorlage in der vorliegenden Faſſung 
ſprachen noch Abgg. Reichardt (nl.), Das bach (Ctr.), Hum ann 
(Ctr.) und v. Eynern (ul.). Letzterer ſchätzte den Ueberſchuß für den 
Fall der Annahme der Vorlage auf 24 Millionen. Finanzminiſter Dr. 
Miquel wies den Klagen darüber, daß die Vorlage zu ſehr in die 
Privatverhältniſſe eindringe, darauf hin, daß ſie in dieſer Beziehung 
nur enthalte, was ſchon beſtehendes Recht ſei. Die Einnahme aus der 
Titelſteuer fließe bei uns Dank der Freigebigkeit der Krone der Staats⸗ 
kaſſe zu, während ſie in anderen Ländern der Krone zufließen. — Die 
Vorlage wurde ſchließlich einer 21 er Kommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Weiterberathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern. 


Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom 20. Februar 1895. 

Der Centrumsantrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wurde 
nach kurzer Empfehlung durch den Abg. Grafen Hompeſch mit großer 
Mehrheit in dritter Leſung angenommen, worauf die Anträge be⸗ 
treffend Volksvertetrung in den Bundesſtaaten in 2. Leſung berathen 
wurden. Meckl. Geſandter v. Oertzen wies die Angriffe Pachnickes 


„Ach, ſeht ihr,“ rief ein Bootszimmermann, der einen Jungen 
als Maſchiniſten an Bord des „Hindal“ hatte, „der alte Blytt 
verſteht ſeine Sache doch immer noch! Seht ihr, er giebt Voll⸗ 
dampf — jetzt wird er den Kurs ins offene Meer zurücknehmen 
und dann verſuchen, die richtige Fahrſtraße zu gewinnen.“ 

„Ins offene Meer zurück,“ rief Gjäla entſetzt, die die letzten 
Worte vernommen hatte, „bei ſolchem Unwetter!“ 

„Draußen ſind Sie ſicherer als hier — ſo dicht an der 
Küſte!“ ſuchte Thormund Bang das Mädchen zu beruhigen. 


„Hier bereiten die tauſend Klippen und Schären dem Schiffer 


gar arge Gefahren. — Ah, ſiehſt Du, der „Hindal“ kommt los — 
er wendet ... hei, das war eine Woge ...!“ N 

In ängſtlicher Spannung bohrten ſich die Blicke der Menge 
in den Schiffsrumpf, der wie ein Schatten in der gräulichen 
Nacht auf dem Waſſer hin- und hertanzte. Geſpenſtiſch funkelten 
und blitzten die Lichter aus den Kombüſen und vom Steuer- 
häuschen auf dem Achterdeck herüber. 

Das Deck war voller Menſchen, die irgend wo an den 
Maſten oder im Takelwerk einen feſten Halt ſuchten; denn ſo⸗ 
bald ſich das Schiff von der gefährlichen Brandung zurückgear⸗ 
beitet hatte, ward es wie ein Korkſtückchen aufgenommen und 
weiter getragen. 

„Er ſteuert nicht rückwärts — er hat überhaupt keinen 
Kurs!“ ſchrie in dieſem Augenblick Jörgen Vinje. Mit weit 
Drohend hatte er die Fauſt 
erhoben. — Der „Hindal“ war thatſächlich ein Spiel der Wellen 
geworden. Der Augenblick, in dem der Lenker des Bootes 
den Kurs gegen den Mittelpunkt der Windſtrömung zu nehmen 


verſäumt hatte, war entſcheidend. Das Schiffchen flog haltlos 


hin und her. Immer weiter nordwärts, dicht an den Klippen 


| vorbei trieb es die Brandung. Noch ein paar hundert Meter — 
und es mußte auf die Salterenklippe auflaufen! 


Schreiend und lärmend begleitete die Menge, haſtig am Ufer 
mirtennend, den Lauf des „Hindal.“ N 
(Fortſetzung folgt.) 
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und Richters auf mecklenburgiſche Verhältniſſe zurück. Abg. Richter 
wiederholte dieſe Angriffe in noch ſchärferer Form, indem er beſonders 
Mecklenburg⸗Schwerin zum Gegenſtande abfälliger Bemerkungen machte. 
Er bemerkte, nirgends ſei die Auswanderung und die Zahl der unehe⸗ 
lichen Kinder jo groß, als in dem geprieſenen Mecklenburg (Heiterkeit), 
ohne die vielen unehelichen Kinder wären die beiden Mecklenburg längſt 
ausgeſtorben. (Große Heiterkeit.) Redner polemiſirt weiter gegen die 
neulichen Ausführungen der Abgg. Nauck und v. Frege. Abg. von 
Buchka (konſ.) erklärte, daß es ihm für die Art, in der Richter die 
mecklenburgiſchen Verhältniſſe herabgewürdigt habe, an einem parla⸗ 
mentariſchen Ausdruck fehle. Abg. Pachnicke (f.. Vp.) meinte, die 
Mecklenburger würden nicht eher ruhen, als bis ſie eine konſtitutionelle 
Vertretung erhielten. Abg. Graf Berenſtor ff⸗Uelzen (Welfe) ſprach 
gegen die Anträge und trat für die mecklenburgiſche Rechtspartei ein. 
Wer die 18866 er Vorgänge nicht für einen Rechtsbruch halte, ſtrebe 
nur nach momentanem Erfolge. Abg. Singer plädirte für Herabſetzung 
des Wahlberechtigungsalters auf das 20. Jahr und für Frauenſtimm⸗ 
recht. Abg. Winterer (Elſ.) ſprach gegen eine Einmiſchung in die 
internen Verhältniſſe der Einzelſtaaten, wie ſie die Anträge wollten. 
Mecklenburg. Geſandter v. Oertzen legte Verwahrung ein „gegen die 
empörenden, allem Anſtandsgefühl Hohn ſprechenden“ Aeußerungen 
Richters über Mecklenburg. (Stürmiſche Zurufe links: Zur Ordnung!) 
Präſident v. Levetzow ſprach ſein lebhaftes Bedauern darüber aus, 
daß vom Bundesrathstiſche aus Aeußerungen gefallen, die mit der 
Ordnung in dieſem Hauſe nicht im Einklang ſtänden. Schließlich 
wurden ſämmtliche Anträge abgelehnt. 

Hierauf begann die Berathung des Antrages der Abgg. Hitze (Ctr.) 
und Genoſſen, betreffend die gewerblichen Verhältniſſe der Arbeiterinnen 
ſowie der Arheiter. Abg. Hitze (Ctr.) begründet den Antrag, nach 
welchem die Reichsregierung erſucht werden ſoll, Erhebungen darüber 
zu veranſtalten, wie die Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiterinnen 
gewirkt hat, ferner über das Verhältniß von Arbeitszeit und Arbeits⸗ 
leiſtung, die Rückwirkung der Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeite⸗ 
rinnen auf die der Arbeiter, die Erfahrungen bezüglich der Beſchränkung 
der Arbeitszeit auch für die Arbeiter und die Einwirkung der Be⸗ 
ſchäftigung verheiratheter Arbeiterinnen auf Geſundheit und Familien⸗ 
leben. Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß das Ziel des An⸗ 
trages, dem Arbeiter den Genuß eines geordneten Familienlebens zu 
verſchaffen, jeder Arbeiterfreund unterſtützen müſſe. Bevor aber eine 
allgemeine Erhebung veranftaltet werde, jeien die Berichte der Gewerbe⸗ 
auſſichtsbeamten abzuwarten, welche mit Feſtſtellungen über die gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe der Arbeiterinnen und Arbeiter beauftragt worden 
ſeien. Man könne auf dieſem Gebiet nur ſchrittweiſe vorgehen, ſonſt 
würde das Material nicht bewältigt werden können. Abg. Schall 
(konſ.) billigt die Tendenz des Antrages, bezweifelt aber feinen praktiſchen 
Werth. Abg. Möller (natlib.) warnt vor einer allgemeinen ſchablonen⸗ 
haften Regelung der gewerblichen Verhältniſſe, namentlich der Arbeitszeit. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Tabakſteuer⸗Vorlage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1895. 

— Se. Majeſtät der Katſer ſtattete geſtern Nachmittag aus 
Anlaß des Todes des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich auf 
der hieſigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft einen Beileids⸗ 
Beſuch ab und verblieb darauf bis zur Abendtafel im Arbeits⸗ 
zimmer. — Heute Vormittag hörte der Kaiſer die Vorträge des 
Wirklichen Geheimen Rathes Dr. v. Lucanus und des Kontre⸗ 
Admirals Frhr. v. Senden⸗Bibran. Um 1 Uhr empfing der 
Kaiſer den Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp, behufs Abſtattung 
ſeines Dankes für die demſelben verliehene Ordensauszeichnung, 
in Privataudienz. Abends wird der Kaiſer einige Herren zu einem 
Herrenabend bei ſich ſehen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat aus Anlaß des Ablebens 
des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich folgenden Armeebefehl 
erlaſſen: „Mein Heer hat mit Mir einen neuen ſchweren Verluſt 
zu beklagen. Aus der Zahl ſeiner General⸗Feldmarſchälle ſchied 
durch den Tod zu Meinem großen Schmerze Mein treuer Freund, 
der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, kaiſerliche und königliche 
Hoheit, Chef des Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm I. 
(2. oſtpreußiſches) Nr. 3. Mit ihm iſt ein ruhmreicher, auf 
vielen Schlachtfeldern erprobter Führer und Held, ein leuch⸗ 
tendes Vorbild aller ſoldatiſchen Tugenden, ein treuer Pfleger 
der Waffenbrüderſchaft zwiſchen der öſterreichiſch-ungariſchen und 
Meiner Armee dahin gegangen, den wir mit Stolz zu den Un⸗ 
ſrigen zählen durften. Um das Andenken des Verewigten zu 
ehren, beſtimme Ich hierdurch, daß ſämmtliche Offiziere der 
Armee drei Tage, die Offiziere des vorgenannten Regiments, 
deſſen Chef der Generalfeldmarſchall faſt 36 Jahre geweſen, 
acht Tage Trauer — Flor am linken Unterarm — anlegen. 
Außerdem hat eine Abordnung des Regiments, beſtehend aus 
dem Kommandeur, 1 Stabsoffizier, 1 Hauptmann und 1 Lieute⸗ 
nant, an den Beiſetzungsfeierlichkeiten theil zu nehmen. Ich beauf⸗ 
trage Sie, Vorſtehendes der Armee bekannt zu machen. Berlin, 
18. Februar 1895. An den Kriegsminiſter. Wilhelm. 

— Dem Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenburg hat der 
Kaiſer bei Hofe den Rang unmittelbar nach den Staatsminiſtern 
verliehen. 

— Der württembergiſche Landtag iſt am Mittwoch mit 
einer Thronrede des Königs eröffnet worden, in welcher ein 
Defizit infolge der erhöhten Zinſenlaſt und infolge der Leiſtun⸗ 
gen an das Reich konſtatirt und eine gründliche Steuerreform 
mit progreſſiver Einkommenſtener angekündigt wird. Ferner 
werden u. a. angekündigt: Beſteuerung der Wandergewerbe, 
Neuordnung der Gemeindeſteuern, Geſetze, betr. die Wiederein⸗ 
führung des Wahlkouverts, periodiſche Wahl der Ortsvorſteher 
größerer Städt durch bürgerliche Kolleginen, Hebung und Förde⸗ 
rung der Vieh⸗ und Pferdezucht und Erleichterung der Hagel⸗ 
verficherung. 

— Das Staatsminiſterium trat Mittwoch Nachmittag 2 
Uhr unter Vorfitz des Minifterpräfidenten Fürſten zu Hohenlohe 
im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die „Poſt“ dementirt die Nachricht Berliner Blätter, 
daß die Gemahlin des Reichskanzlers, Fürſtin Hohenlohe 
Audienz beim Zaren in Sachen der Veräußerung ihrer rufſi⸗ 
ſchen Güter erbeten habe. 

— Kardinal Fürſtbiſchof Kopp hat der „Germania“ zu⸗ 
folge für den Bau der neuen Matthiaskirche in Berlin einen 
Beitrag von 15 000 Mark geſpendet. 

— Der Obergewandkämmerer Graf Perponcher, der kürz⸗ 
lich ernſtlich an der Lungenentzündung erkrankt war, iſt ſoweit 
geneſen, daß er ſich ſeinen Arbeiten wieder widmen kann. 
Gegenwärtig ſoll, wie das „Kl. Journ.“ erzählt, die Gräfin 
Wanda Perponcher nicht unbedenklich an religiöſem Wahnfinn 


erkrankt ſein, und zwar infolge der aufopfernden Pflege ihres 
Die Gräfin ſoll in die maison de santé nach Schöne⸗ 


Gemahls. 
berg gebracht worden ſein. 


— Der Direktor des ethnographiſchen Muſeums in Peters 
burg, Wilhelm Radloff, iſt von der Berliner Akademie der 


Wiſſenſchaften zum korreſpondirenden Mitglied gewählt. Radloff, 
ein hervorragender Sprachforſcher, iſt ein geborener Berliner. 
Die „Kreuzztg.“ meldet: Der Auditeur Heinrich, der 


die Unterſuchung gegen den Ceremonienmeiſter v. Kotze leitete, 
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iſt ſchwer erkrankt. Der Zuſammentritt des Kriegsgerichts iſt 
infolge deſſen verſchoben worden. 

— Die zur Einführung in der Armee in Ausficht ge⸗ 
nommenen Umlegekragen haben nach dem „Hann. Kour.“ bei den 
Trageproben den Erwartungen nicht entſprochen und ſich nicht 
als praktiſch erwieſen. Dieſelben dürften daher nicht zur Ein⸗ 
führung gelangen; im übrigen werden die Verſuchstrageproben 
noch fortgeſetzt. 

— Die Erſatzwahl zum Reichstag für Eiſenach findet am 
14. März, diejenige für Molsheim⸗Ernſtein am 7. April ſtatt. 

— In der Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage“ 
wurde am Mittwoch die Berathung über § 126 fortgeſetzt. Nach 
langer Debatte wurde der Antrag der Regierung, aus der bis⸗ 
herigen Faſſung das Wort „gemeingefährlichen“ zu ſtreichen, 
angenommen, dagegen ein vorgeſchlagener zweiter Abſatz, wonach 
der Thäter, wenn er in der Abſicht gehandelt hat, auf den ge⸗ 
waltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung hinzuwirken, 
mit Zuchshaus bis zu fünf Jahren beſtraft wird, abgelehnt. 
§ 126 lautet alſo nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion wie 
folgt: „Wer durch Androhung eines Verbrechens den öffent⸗ 
lichen Frieden ſtört, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahr 
beſtraft.“ (Vor „Verbrechens“ ſtand bisher „gemeingefährlichen“.) 
Nächſte Sitzung Freitag. 

— Die Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer 
nahm heute einſtimmig eine Reſolution an, worin erklärt wird: 
1) Der Handelsvertrag Nordamerikas mit Preußen von 1828, 
ſowie die Verträge der Union mit anderen deutſchen Staaten, 
welche ſeitens des Reiches als Grundlage der gegenſeitigen 
Handelsbeziehungen angenommen werden, find für das Reich 
als nicht bindend anzuſehen. 2) Die Einigung aller produk⸗ 
tiven Intereſſen der Kulturvölker gegen das internationale Groß⸗ 
kapital iſt bei großen volkswirthſchaftlichen Maßnahmen niemals 
außer Acht zu laſſen. 

— Prof. Adolf Wagner veröffentlicht im „Volk“ eine Er⸗ 
klärung, in der er ankündigt, er werde nächſtens über die Duell⸗ 
angelegenheit zwiſchen Herrn v. Stumm und ihm einen ſpeziellen 
Artikel in der „Zukunft“ erſcheinen laſſen. 

— Nach dem Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamtes 
find bei der Unfallverſicherung im Jahre 1894 rund 8 079 600 
Mark an Verletzte, ſowie an Angehörige Getödteter und Ver⸗ 
letzter gezahlt worden. Die von den Arbeitgebern allein be⸗ 
ſtrittenen Koſten der Unfallverficherung betrugen in dieſem einen 
Jahre über 60 Millionen Mark und ſeit Einführung dieſer 
Zwangsverſicherung gegen 350 Millionen Mark. Alters⸗ und 
Invalidenrenten find im verfloſſenen Jahre an rund 295 200 
Perſonen in der Geſammthöhe von 34,4 Mill ionen Mark be⸗ 
zahlt und zwar an Altersrenten 24,4 Millionen Mark, an Inva⸗ 
lidenrenten 10 Millionen Mark. Seit Beſtehen der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverfiherung find 343,467 Renten zugeſprochen 
worden, darunter 101 603 Invalidenrenten. Von den Verfiche⸗ 
rungsanſtalten find in der kurzen Zeit des Beſtehens des Geſetzes 
rund 5 741 000 Mark als Darlehn für den Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen gezahlt worden und ein Betrag von mehr als einer 
Million Mark zu dem gleichen Zweck bereit geſtellt. 

Darmſtadt, 20. Februar. Der Aufſichtsrath der Darm⸗ 
ſtädter Bank beſchloß, der Generalverſammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 7 Prozent vorzuſchlagen. Der Reingewinn 
beträgt 6305959 Mk. 76 Pf. gegen 4505 155 Mk. 22 Pf. 
im Vorjahr. 


5 Ausland. 

Budapeſt, 20. Februar. Der Börſenrath faßte Beſchlüſſe, 
welche die möglichſte Ausſchließung unberufener Elemente und 
die thunlichſte Hintanhaltung unzuläſſiger Geſchäfte bezwecken. 
Mit Disziplinarſtrafen, Rügen und zeitweiſer oder gänzlicher Aus⸗ 
ſchließung kann der Börſenrath gegen Börſenbeſucher vorgehen, 
welche den kaufmänniſchen Anſtand verletzen oder Handlungen 
begehen, die ſie der Achtung ihrer Kollegen berauben. 

Brüſſel, 20. Februar. Die Polizei hat ſieben italieniſche 
Anarchiſten verhaftet und in ihrem Befitz wurden Sprengſtoffe 
gefunden. Vier andere Anarchiſten konnten rechtzeitig fliehen. 

Paris, 20. Februar. Geſtern wurden die Vertheidigungs⸗ 
reden im Erpreſſungsprozeß beendet. Der Angeklage Dreyfus 
hat nur mit einigen Worten gegen die Ausführungen des 
Staatsanwalts proteſtirt, der ihn als einen Komödianten be⸗ 
zeichnete. Dreyfus verlangt, daß man ſeine Ehrenhaftigkeit (2), 
das letzte, was er beſäße, nicht angreife. Das Urtheil wird am 
nächſten Donnerſtag gefällt werden. 

London, 20. Februar. Den „Times“ wird aus Monte⸗ 
video von geſtern gemeldet, daß nach einer Mittheilung von 
der brafiltaniſchen Grenze die Aufſtändiſchen ſich unter da Gama 
bei Rio Grande konzentriren. 

Rio de Janeiro, 20. Februar. Die Anleihe von 100 000 
Contos Reis (ca. 453 500 000 Mk.) wird als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet. Bedeutende europäische Bankhäuſer ſollen an der Ope⸗ 
ration betheiligt ſein. 
TDrovinzial nachrichten. * 

Culmſee, 20. Februar. (In der Stadtverordnetenſitzung) am 
Dienſtag wurde die Anſtellung eines Stadtſekretärs vom 1. April 1895 
ab beſchloſſen; das Gehalt ſoll mit 1500 Mk. beginnen bis und 1800 Mk. 
ſteigen. Das zum Neubau der Chauſſee Culmſee⸗Skompe erforder⸗ 
liche Terrain ſoll unentgettlich und laſtenfrei abgetreten werden. Dem 
Lehrer Gerndt wurde eine außerordentliche Beihilfe von 150 Mk. ge⸗ 
währt. Zur gran der Umwährung des Schweinemarktplatzes 
wurde Herrn Bauunternehmer Matlinski auf ſeine Forderung von 
1298 Mark der Zuſchlag ertheilt. Der Antrag des Frauensvereins auf 
Einrichtung einer Suppenküche zum Beſten unſerer Armen wurde abge⸗ 
lehnt, dagegen wurden 170 M. zur Anſchaffung von 200 Centnern 
Kohlen zur Gratisvertheilung an Bedürftige bewilligt. Zur Beſpeiſung 
von armen Schulkindern lieferte Herr Kaufmann C. Bark 25 Pfund 
Graupe und 25 Pfund Gries ab. 8 1 

Culm, 19. Februar. (In der Höcherl'ſchen Bierbrauerei) ift der 
neue Betrieb eröffnet worden. Die Herſtellung des Werkes hat nicht 
weniger denn ein volles Jahr in Anſpruch genommen. Im vorigen 
Jahr, etwa um dieſe ſelbe Zeit begann man mit dem Niederreißen 
einiger kleinen, zum Theil ſchadhafter Häuſer in der Nähe der Brauerei, 
und heute erhebt ſich an ihrer Stelle ein neues, dreiſtöckiges impoſantes 
Gebäude, eine wahre Zierde unſer Stadt. 

2 Culmer Stadtniederung, 20 Februar. (In manchen Schul⸗ 
verbänden der Niederung) erſcheint die Vertheilung der Schullaſten nach 
Haushaltungen (Feuerſtellen) ungerecht, da auf dieſe Weiſe der arme 
Käthner mit magerem Boden dem gut ſituirten Beſitzer mit fettem Boden 
gleich gerechnet wird. Die Schulverbände Neuſaß⸗Grenz und Nieder⸗ 
ausmaß⸗Collenken⸗Abbau zeigen ſolche Beiſpiele, deren Härte nicht zu 


verkennen iſt. 
Elbing, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Herr Bernhard Löſer, der 


alleinige Beſitzer der Zigarrenfabriken Löſer u. Wolff in Elbing und 
Braunsberg und Mitbeſitzer der die gleiche Firma führenden Berliner 


Verkaufsgeſchäfte, iſt zum Königlichen Kommerzienrath ernannt worden. 


— Als Geſchenk Sr. Majeſtät des Kaiſers aus Anlaß ihres geſt⸗ 
rigen Hochzeitstages iſt dem Fräulein Eliſe Gottſchewski, Tochter 
des Herrn Stadtverordneten⸗Vorſtehers Gottſchewski in Marienburg, 
welche im Herbſt vorigen Jahres das Kaiſerpaar bei ſeinem Einzuge in 
unſere Stadt mit einem Gedicht begrüßte, eine goldene Broche überſandt 
worden. — Geſtern Vormittag machte die auf der Speicherinſel wohn⸗ 
hafte Rentiere S. ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. 

Elbing, 20. Februar. (Verhaftung.) Sparkaſſenkontroleur Pantel 
iſt heute wegen Unterſchlagung von Sparkaſſengeldern verhaftet worden. 

Inſterburg, 19. Februar. (Ueberfahren.) Auf der Thorner Eiſen⸗ 
bahnſtrecke iſt der Arbeiter Thimm geſtern Abend überfahren worden; 
Kopf und Beine waren vollſtändig zermalmt. 


Joblalnachricht 
Thorn, 21. Februar 1895. 


— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch und Stadträthe Rudies, Kittler und Löſchmann. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung nahm der Vorſitzende das Wort zu einer 
Bemerkung. In voriger Sitzung habe man ſich zur Geheimhaltung eines Be⸗ 
ſchluſſes verpflichtet (Es handelt ſich um die ſtädtiſche Anleihe. D. Red.), 
trotzdem habe derſelbe am nächſten Tage in einer auswärtigen Zeitung 
geſtanden. Er müſſe darum bitten, daß in Zukunft in ähnlichen Fällen 
die Geheimhaltung von Beſchlüſſen beſſer gewahrt werde. Sto. Lam⸗ 
beck: Es ſcheine ihm, daß die Thüren des Sitzungsſaales nicht dicht 
ſeien. Doch auch aus Magiſtratsſitzungen ſei ſchon oft etwas in die 
Zeitungen gekommen, ehe es den Stadtverordneten bekannt wurde. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt kurz, daß von Magiſtratsſeite keine 
Zeitung irgendwie bevorzugt werde. Stv. Wolff: Es habe feinen guten 
Grund gehabt, daß der Beſchluß geheim gehalten werden ſollte, denn 
die Veröffentlichung hätte der Stadt Schaden bringen können. Die 
Veröffentlichung ſei ein Unfug geweſen. Stv. Kordes: Auch ihm ſei 
ſchon aufgefallen, daß die Beſchlüſſe aus den Magiſtratsſitzungen nicht 
immer geheim gehalten würden. Wenn einmal ein Lehrer gewählt 
werde, ſtehe es immer noch am ſelben Tage in der Zeitung. Der Vor⸗ 
ſitzende: Es könne ja oft Fälle geben, wo die Veröffentlichung eines 
Beſchluſſes aus geheimer Sitzung keine Bedenken habe, in dieſem Falle 
ſei aber die Geheimhaltung ausdrücklich beſchloſſen worden. — Es wird 
in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes getreten; 
Referent Stv. Kriwes. 1. Wahl eines Mitgliedes für die Verwaltungs⸗ 
deputation das Elenden⸗Hospital. Für den verſtorbenen Schloſſermeiſter 
Labes wird Herr Hutfabrikant Grundmann gewählt. — 2. Die Haus⸗ 
haltspläne für die ſtädtiſchen Hospitäler pro 1. April 1895/96 werden in 
Einnahme und Ausgabe wie folgt feſtgeſetzt: für das St. Georgen⸗ 
Hospital auf 3170 Mark, für das St. Jakobs⸗Hospital auf 3176 Mark, 
für das Bürger⸗Hospital auf 8325 Mark und für das Elenden⸗Hospital 
auf 3386 Mark. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt bei dieſem 
Gegenſtande, gegen den für das Elenden⸗Hospital gewählten Namen 
„Katharinen⸗Hospital“ werde der Mag ſtrat nichts einwenden, obgleich 
er nicht hiſtoriſch ſei, denn es Habe bereits früher ein Katharinen⸗Hos⸗ 
pital gegeben, das mit dem St. Georgen⸗Hospital vereinigt wurde. — 
Stv. Lambeck bringt die Rechnungen über die Regenrohr⸗ 
anſchlüſſe zur Sprache. Bei Einziehung der Beträge für Her⸗ 
ſtellung dieſer Anſchlüſſe werde in einer rigoröſen Weiſe verfahren, die 
allgemein Erſtaunen errege. Es werde Zahlung bis zum 1. März ge⸗ 
fordert mit dem Bemerken, daß Stundungen unter keinen Umſtänden 
gewährt würden. Bei der Höhe der ausgeſchriebenen Beträge ſei dieſe 
Zahlungsfriſt doch zu kurz und er bitte den Magiſtrat, Stundungen und 
Ratenzahlungen denjenigen Hausbeſitzern zu gewähren, die darum ein⸗ 
kommen. Bürgermeiſter Stachowitz: Als die Formulare für die Rech⸗ 
nungen gedruckt wurden, habe man die Höhe der Rechnungsbeträge 
noch nicht überſehen können. Man habe geglaubt, daß ſie niedriger 
ausfallen würden; jetzt, wo ſich höhere Summen herausgeſtellt, habe man 
ſich im Magiſtrat ſchon von ſelbſt geſagt, daß Stundungen und Raten⸗ 
zahlungen eingeräumt werden müßten. Stv. Wolff: Die Höhe der 
Koften für die Anſchlüſſe ſei unbegreiflich; man hätte es den Haus: 
beſitzern vorher ſagen müſſen, wie die Rechnungen ausfallen würden, ſie 
würden ſich dann gehütet haben, die Herſtellung der Anſchlüſſe der Stadt 
zu übertragen. Stv. Kriwes: Wenn der Waſſerleitungsetat zur Vorlage 
komme, werde man noch andere Wunder erleben. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Die Koften der Anſchlüſſe ſeien von der Waſſerleitungs⸗ 
deputation vorher angegeben worden und man habe ſie damals für 
mäßig befunden. Stv. Uebrick findet die Rechnungsbeträge gleichfalls 
exorbitant; die Hausbeſitzer hätten ſich die Anſchlüſſe für die Hälfte 
machen laſſen. Würde man den Stadtverordneten über dieſe Koſten 
vorher reinen Wein eingeſchenkt haben, ſo hätten ſie in der Sache anders 
beſchloſſen. Er wiſſe nichts davon, daß die Koſten vorher angegeben 
worden find, Stadtrath Kittler: Die Koſten ſeien mit dem Durchſchnitts⸗ 
ſatz von 7½ Mark pro laufenden Meter berechnet, hierbei kämen nur 
die Selbſtkoſten heraus. Stv. Wolff: Es ſeien Rechnungen bis zu 600 
Mark ausgeſchrieben. Da müſſe doch geprüft werden, ob die Selbſtkoſten 
wirklich fooiel betragen. Stv. Kriwes: Zu den Anſchlußarbeiten ſeien 
die Arbeiter der Regie⸗Kolonne genommen worden; das ſeien nicht die 
beſten Arbeiter, bezögen aber trotzdem hohe Löhne. Bei ein⸗ 
zelnen Anſchlüſſen ſeien obendrein ſchwierige Stemmarbeiten zur Beſeitigung 
von Vorſprüngen des Fundaments nöthig geweſen. Nur durch dieſe Um⸗ 
ſtände ſei es zu erklären, daß die Bauverwaltung die Anſchlüſſe mit ſo hohen 
Koften ausgeführt habe. Die Koften aller Anſchlüſſe ſeien zuſammengerechnet 
und dann auf den laufenden Meter repartirt worden; ſo habe ſich der 
Durchſchnittsſatz von 7½ Mk. ergeben. Stv. Wolff beantragt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, eine Prüfung darüber zu veranlaſſen, ob die für 
die Herſtellung der Regenrohranſchlüſſe berechneten Koſten wirklich ver⸗ 
ausgabt ſeien. Dieſer Antrag gelangt zur Annahme. — 3. Antrag 
auf Ermäßigung des Gaspreiſes. Vom Stv. Kordes liegt der 
von 23 Stadtverordneten uuterſtützte Antrag vor, die Gaspreiſe der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt wie folgt zu ermäßigen: den Preis des Leuchtgaſes 
von 18 auf 16 Pf. und den Preis für Kochgas von 12 auf 10 Pf. 
Der Ausſchuß beantragt, nur den Preis des Kochgaſes mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit deſſelben für den Gewerbebetrieb zu ermäßigen; von der 
Ermäßigung des Leuchtpreiſes fürchtet er, daß die Bahn und die Poſt 
ihren Vertrag mit der Gasanſtalt löſen könnten, wenn ſie keinen Vorzugs⸗ 
preis mehr haben. Sto. Kordes empfiehlt ſeinen Antrag. Bei dem 
Ueberſchuſſe von 60 000 Mk., den die Gasanſtalt abwerfe, ſei die Gas⸗ 
preisermäßigung nichts Unmögliches. Stadtrath Kittler giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der Gaspreiſe in einer Anzahl von Städten. Es werden für 
Leucht⸗ und Kochgas gezahlt: in Berlin, Stettin und Bromberg 16 und 
12, in Poſen 19 und 13, in Danzig 17 und 12, in Elbing 18 und 13 Pf. 
Nur Danzig ſei in unſerer Provinz mit dem Leuchtgas billiger, alle 
anderen Städte ſeien theurer; daß unſere Gaspreiſe hoch ſeien, könne 
daher nicht behauptet werden. Fürs erfle würde eine Gaspreisermäßi⸗ 
gung einen erheblichen Einnahmeausfall für die Gasanftalt ergeben, 
wenn dieſer auch ſpäter vielleicht gedeckt werden würde. Bei unſerer 
Finanzlage empfehle ſich nicht, die Einnahmen der Kommune herabzu⸗ 
ſetzen, wir müßten auch an den Waſſerleitungsetat denken. Kochgas ſei 
übrigens erſt im vorigen Jahre im Preiſe ermäßigt worden; jetzt ſchon 
wieder eine Ermäßigung des Preiſes vorzunehmen, erſcheine nicht er⸗ 
forderlich. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der Magiſtrat habe zwar 
noch nicht Stellung zu dem Antrage Kordes genommen, aber es ſcheine 
ihm nichtsdeſtoweniger nur der Ausſchußantrag diskutabel. Schon im 
Ausſchuß ſeien verſchiedene Unterzeichner des Antrages von ihrer Mei⸗ 
nung zurückgekommen. Es ſprächen doch ſchwere Bedenken gegen den 
Antrag, vor allem, daß der gegenwärtige Zeitpunkt der allerungünſtigſte 
für eine Schmälerung der kommunalen Einnahmen ſei. Es könne nicht 
beftritten werden, daß Thorn zu den billigſten Städte für Gaspreiſe gehöre 
und den Gaskonſumenten bei uns komme noch zugute, daß hier keine 
Gasmeſſermiethe zu zahlen ſei, was namentlich für den kleinen Gas 
konſumenten ins Gewicht falle. Stv. Kordes kann nicht einſehen, wes⸗ 
halb Privatkonſumenten mehr zahlen ſollen wie die Bahn und die Poſt. 
Stv. Dietrich: Obgleich Mitunterzeichner des Antrages Kordes habe er 
im Ausſchuß doch für den Ausſchußantrag geſtimmt, inzwiſchen ſei er 
aber eines Beſſeren informirt und trete nun wieder für den Antrag 
Kordes ein. Die Verhältniſſe des Gasanſtaltsetats ſeien ſo günſtige, daß ſie 
eine Gaspreisermäßigung ertragen könnten, außerdem ſchätze man d 
Anlagekapital der Gasanſtait mit 1 Mill. um das Doppelte zu hoch, 1 
daß höchſtens 40 000 Mk. als Zinſen bei 8 pCt. berausgewirthſchaftz⸗ 
werden brauchten. Stv. Uebrick iſt nur für Ermäßigung des Kochga fi 
preiſes. Auf eine Bemerkung des Stv. Dietrich erwidert Redner, da 


v 


— 


— 


N 


1 


der Werth der Gasanſtalt nicht von den Gaskonſumenten geſchaffen ſei, 


mit demſelben Rechte könnten Kunden des Herrn Dietrich behaupten, 
daß ſie Antheil an ſeinem Geſchäfte hätten. Zum Bau der Gasanſtalt 
habe die Stadt das Kapital gegeben, ſie habe auch das Riſiko zu tragen 
gehabt. Stv. Dietrich: Perſönliche Dinge dürfe man mit der Sache 
nicht vermengen. Bürgermeiſter Stachowitz: Das Anlagekapital der 
Gasanſtalt ſei mindeſtens auf 1 Mill. zu ſchätzen. Auf die Schätzung 
komme es ihm aber nicht an. Werde der Gaspreis ermäßigt, fo trete 
ein Einnahmeausfall von 15000 Mk. ein. Um dieſen Ausfall aufzu⸗ 
bringen, würden 15 pCt. der Einkommenſteuer an Kommunalſteuer mehr 
zu erheben fein. Dem billigeren Gaspreiſe ſtehe alſo die höhere Steuer 
gegenüber. Seines Dafürhaltens hätten von der Gaspreisermäßigung 
nur die 30—30 großen Gaskonſumenten Vortheil, während die kleinen 
mehr belaftet würden. Bei unſerem Steuerſatze ſeien 15 pCt. mehr eine 
koloſſale Belaſtung. Der Magiſtrat werde ſich nur von der Rückſicht 
auf die Intereſſen aller Steuerzahler leiten laſſen und bei dieſer Rück⸗ 
ſichtnahme werde er dem Antrag Kordes ſchwerlich zuſtimmen können. 
Stv. Kordes: Wenn wirklich nur 30—40 große Gaskonſumenten allein 
Vortheil von der Gaspreisermäßigung hätten, ſo brauchten dieſe noch 
nicht Prügeljungen für die Fehler der ſtädtiſchen Verwaltung ſein, inſo⸗ 
fern, als ſie für die Summen aufkommen ſollten, die zuviel verausgabt 
würden. Bei mehr Aufmerkſamkeit des Kämmerers hätten ſchon oft 
Etatsüberſchreitungen verhütet werden können. Bürgermeiſter und 
Kämmerer Stachowitz verwahrt ſich entſchieden gegen dieſe Behauptung, 
für welche Vorredner auch nicht den Schatten eines Beweiſes werde bei⸗ 
bringen können. Nach Schluß der Debatte wird der Antrag Kordes mit 
18 gegen 12 Stimmen angenommen. Die Ermäßigung ſoll vom 
1. April ab eintreten. — 4. Zum Armendeputirten für das zweite 
Revier des Stadtbezirks ga wird Schloſſermeiſter Majewski gewählt. — 
Es folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent 
Sto. Dietrich. 1. Haushaltspläne für die ſtädtiſchen Schulen pro 
1895/96. Die Regierung hat für die Gewährung der Staatsbeihilfen 
zu den Lehrergehältern die Bedingung erlaſſen, daß bei Aufſtellung des 
Schuletats beſtimmte Vorſchriften inne gehalten werden, jo daß zu er⸗ 
ſehen ift, ob die Staatsbeihilfen erforderlich find. Demgemäß find für 
die verſchiedenen ſtädtiſchen Schulen Einzeletats aufgeſtellt, die zuſammen 
mit einer Einnahme von 76572 Mk. und einer Ausgabe von 213 364 
Mk. abſchließen. Der aus der Kämmereikaſſe zu leiſtende Zuſchuß beträgt 
136 791 Mk., 3686 Mk. mehr als im Vorjahre. Für die höhere Töchter⸗ 
ſchule ſoll jetzt amtlich der Name „höhere Mädchenſchule“ gebraucht werden. 
Den an dieſer Schule amtirenden Lehrern Matzdorff, Marks und Sich 
iſt gemäß einer Verfügung des Herrn Kultusminiſters der Titel „Ober⸗ 
lehrer“ beigelegt. Die Haushaltspläne werden genehmigt. — Stv. Sieg 
richtet an den Magiſtrat die Anfrage, ob nicht bald eine Vorlage über 
den Bau eines neuen ſtädtiſchen Schulhauſes zu erwarten ſei. Die Ver⸗ 
hältniſſe ſeien bei der Unzulänglichkeit der Räume im Schulgebäude in 
der Gerechtenſtraße derart, daß man den Bau nicht weiter aufſchieben 
könnte. Stadtrath Rudies: Die Nothwendigkeit des Schulhausbaues 
ſehe auch der Magiſtrat ein; der Bau ſei unabweisbar und unabwend⸗ 
bar. Auch die königl. Regierung habe bereits für die Beſchleunigung 
des Baues auf den Magiſtrat zu wirken geſucht. Die Schwierigkeit in 
dieſer Sache liege zunächſt in der Platzfrage; es werde aber noch in 
dieſem Jahre eine Vorlage an die Verſammlung gelangen. — 2. Haus⸗ 
haltsplan für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) pro 1. April 
1895/96. Der Etat balancirt mit 9450 Mk. und wird in dieſer Höhe 
feſtgeſtellt. Der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt 8650 Mk., 1230 Mk. gegen 
das Vorjahr mehr. Die Einnahme der Stiftskaſſe erhöht ſich durch die 
Zinſen des Kapitals, welches der Stadt aus dem Verkauf des Hauſes 
Neuſtadt 175 (Tuchmacherſtraße) zugefloſſen ift. — 3. Finalabſchluß der 
ſtädtiſchen Feuerſozietätskaſſe pro 1894 und Vermögensüberſicht derſelben. 
Der Finalabſchluß ergiebt eine Einnahme von 389 000 Mk. und eine 
Ausgabe von 93 000 Mk. Es bleibt ein Beſtand von 295 000 Mk. 
Das Vermögen der Feuerſozietät beträgt 1 482 000 Mk. und hat ſich um 
50933 Mk. vermehrt. Von dem Abſchluß und der Vermögensüberſicht 
wird Kenntniß genommen. — 4. Dem Betriebsingenieur der ſtädtiſchen 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke, Zechlin und dem Polizeiſergeanten 
Fleiſchhauer werden Umzugskoſten⸗Entſchädigungen gewährt. — Schluß 
der Sitzung um 5 Uhr. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Als Schöffen 
ſind vom königl. Landrath beſtätigt: der Beſitzer Peter Saleszki in 
Schönwalde und der Beſitzer Auguſt Tews in Amthal. Ferner iſt der 
7 na Lehrer Donderski zu Kuczwally als Schulkaſſenrendant 

eſtätigt. g 

— (Hirtenbrief.) Der diesjährige Faſtenhirtenbrief des 
Biſchofs von Culm handelt von der Genügſamkeit und Zufriedenheit. 

— (Bei der Petition), welche die Handelskammer Thorn in 
Gemeinſchaft mit der Kaufmannſchaft zu Königsberg wegen Abänderung 
von Beſtimmungen des Flößereigeſetzentwurfs an den Reichstag richten 
will, handelt es ſich um das Pfandrecht an Forſtholz (nicht um das 
Uferrecht, wie es infolge eines Druckfehlers in dem geſtrigen Bericht hieß). 
. (Keine Konſervenfabrik.) Der „Reichsanzeiger“ de⸗ 
mentirt die Nachricht, es werde ſeitens der Heeresverwaltung die Anlage 
einer Armee⸗Konſerfabrik im Oſten des Reichs geplant. Die vorhandenen 

abriken würden vorausſichtlich noch auf eine Reihe von Jahren im 
tande ſein, den Konſervenbedarf des Heeres nicht allein im Frieden, 
ſondern auch im Falle eines Krieges ausreichend zu decken. 

— Die Seneral⸗Verſammlung Weſtpreußiſcher 
N wird im Juni in Rieſenburg ſtatt⸗ 

nden. 

— (Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. Brom eu. Co.) 

n der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung der Thorner Kredit⸗ 
eſellſchaft G. Prowe u. Co. wurde beſchloſſen, nicht nur den durch 
genieur Nickel durch falſche Wechſel entftandenen Verluſt von 14000 
ark abzuſchreiben, ſondern auch 52000 Mark von der Forderung an 
Dav. Marc. Lewin, nachdem ſeine Dampfſchneidemühle verkauft worden 
iſt, welche in der Subhaſtation von der Geſellſchaft erſtanden werden 
mußte. Lewin fordert nun ſogar, daß trotz der Verabredung Zinſen für 
die in das Holzgeſchäft geſteckten Summen nicht gerechnet werden dürften, 
weil dies kaufmänniſcher Uſus ſei. Auswärts befragte Kaufleute und 
die Theilnehmer der geſtrigen Generalverſammlung ſind der Meinung, 
daß, wenn ein Dritter den Ueberſchuß von Reingewinn erhalten ſolle, 
Zinsberechnung ſtattfinden müſſe. Es wurde beſchloſſen, eine Dividende 
von 4 Prozent zu ertheilen. In den Aufſichtsrath wurden die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder, die Herren Dauben, A. Kotze und Stadtrath 
Schwartz wiedergewählt. 

— (Stuart Cumberland) wird zum erſten Male in Thorn 
auftreten. Der Name des berühmten engliſchen Gedankenleſers hat die 
Eigenſchaft, überall bei ſeiner Ankündigung ein mehr als gewöhnliches 
Intereſſe hervorzurufen. Mit vielen Orden und Dekorationen ausge⸗ 
zeichnet, anerkannt von der geſammten Preſſe der Welt, kehrt der 
geniale Gedankenleſer noch einmal nach Deutſchland zurück, bevor er ſich 
definitiv vom öffentlichen Leben zurückzieht. Man weiß, daß Cumber⸗ 
land mit faſt allen gekrönten Häuptern der Welt experimentirt hat, daß 
es wenige Kapizitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft giebt, die ihm nicht 
ſchon als Sujets gedient haben, und ſpeziell ſeine Demonſtrationen auf 
dem Gebiete des Antiſpiritismus und der ſogenannten „Clairvoyance“ 
haben viel zur Aufklärung dieſer angeblichen Wunder beigetragen. Einen 
ganz beſonderen Reiz verleiht der Chevalier feiner am 28. d. Mis. im 
Artushof ſtattfindenden Soiree noch durch das Mitauftreten ſeiner jungen 
Verwandten Miß Phyllis Bentley, der „Antimagnetique.“ Dieſelbe 
hatte die Ehre, ihre im hohen Grade wiſſenſchaftlich intereſſanten De⸗ 
monſtrationen derzeit in Kopenhagen mit dem Zaren Alexander III., 
dem Prinzen von Wales, den Königen von Griechenland und Däne⸗ 
mark auszuführen. Es ſind Experimente baſirend auf den Geſetzen der 
Vertheilung der Schwerkraft, reſp. Verlegung des Schwerpunktes. Miß 
Bentley iſt im Stande, ohne Anwendung irgend einer phyſiſchen Kraft, 


— 


die größten Laſten zu heben, indem ſie ſich eine derartige Schwere ver⸗ 


leiht, daß ſelbſt der ſtärkſte Mann nicht im Stande iſt, ſie zu heben. 
Dieſe und viele andere Experimente haben in neuerer Zeit die Wiſſen⸗ 
ſchaft im hohen Grade intereſſirt, und in ſpaltenlangen Berichten ſprechen 
ſich die Zeitungen aller Hauptſtädte über die wirklich hochintereſſanten 
Experimente Miß Bentley's aus. Aus all dem Geſagten geht zur 
Genüge hervor, daß die in Ausſicht ſtehende Seance Cumberland⸗Bent⸗ 
ley eine höchſt amüſante und unterhaltende zu werden verſpricht. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
fig Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Fuse 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Martell und Landrichter Hirſch⸗ 
berg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Es 
wurden verurtheilt: Der Käthner und Gemeindediener Franz Zimmer⸗ 
mann aus Culmiſch Neudorf wegen einfachen iebſtahls und 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu einer Geſammtſtrafe von 8 Mo⸗ 
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naten Geſängniß, der Kaufmann J. Hirſch aus Thorn wegen ein⸗ 
fachen Bankerutts zu 3 Wochen Gefängniß, und der Arbeiter Auguſt 
Brücker aus Penſau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 5 Monaten 
Gefängniß. Die Arbeiterfrau Roſalie Cismowki geb. Urkuszewski aus 
Culm wurde von der Anklage der Unterſchlagung freigeſprochen; ebenſo 
der Komtoriſt Franz Stawitzkti aus Mewe von der Anklage der ver⸗ 
ſuchten Erpreſſung. Letzterer hatte im vorigen Jahre bei dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Arnthal zu Baierſee als Hofverwalter in Dienſten geſtan⸗ 
den und war nach nur 14 tägiger Dienſtzeit wieder entlaſſen worden, 
weil er ſich verſchiedene Ordnungswidrigkeiten hatte zu Schulden kommen 
laſſen. Für die Dienſtzeit hatte er ſeinen Lohn ausgezahlt erhalten. 
Späterhin verlangte er jedoch für die Zeit, während welcher er außer 
Stellung geweſen, ebenfalls Lohn und drohte ſeinem Dienſtherrn, daß er 
verſchiedene ſtrafbare Handlungen, die auf dem Gutshofe vorgekommen 
ſein ſollten, zur Anzeige bringen wird, wenn er den verlangten Lohn 
nicht erhalte. Der Gerichtshof hielt die Schuld des Angeklagten durch 
ale e, nicht erbracht und ſprach den Angeklagten des⸗ 
alb frei. 

— (Beſchlagnahmt.) Bei einem Kaufmann in der Schuh⸗ 
macherſtraße wurde geſtern durch die Polizei eine Quantität Farinzucker 
beſchlagnahmt, da ein Käufer nach dem Genuſſe des Farins Vergiftungs⸗ 
ſymptome an ſich bemerkt haben will. Ob der Zucker wirklich giftige 
Beimiſchungen enthäl, wird die Unterſuchung ergeben. 

— Steckbrief.) Der Arbeiter Emil Felske aus Mocker wird 
von der hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft wegen Körperverletzung und 
Hausfriedensbruchs ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Stück Rundholz in der Weichſel. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,80 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. 

Aus Warſchau wird von geſtern ein Waſſerſtand von 1,70 Mtr. 
gemeldet. : 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 199 Schweinen aus Rußland hier ein. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 472 
Schweine aufgetrieben, darunter 65 fette. Bezahlt wurden 33 —36 Mk. 
für beſſere und 30—32 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. Der Verkehr war ein ſehr ſtarker und der Markt wurde 
vollſtändig geräumt. 


＋Mocker, 20. Februar. (Grundſtückverkauf.) Herr Bäckermeiſler 
H. Rauſch in Thorn hat das ihm hier gehörige Grundſtück mit Schank⸗ 
konſens, für 15 000 Mark freihändig an Herrn Reſtaurateur Schinauer 
verkauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. April. 

Podgorz, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Die beliebten Robert 
Engelhardt'ſchen Leipziger Sänger geben am Sonnabend den 24. d. M. 
ein nochmaliges Konzert im Hotel zum Kronprinzen. — Bei dem heuti⸗ 
gen Holzverkaufstermin im Ferrari'ſchen Gaſthauſe wurde das von der 
Oberförſterei Schirpitz zum Verkauf geſtellte Holz zu günftigen Preiſen 
flott verkauft. — „Wat dem Genen fin Uhl, dat is dem Annern fin 
Nachtigall!“ Dieſer Fritz Reuter'ſche Ausſpruch paßt jetzt auch auf die 
Weichſeleisdecke und auf die Fuhrwerksbeſitzer diesſeits der Weichſel und 
den Brückengelderheber auf der Eiſenbahnbrücke. Die Eisdecke der 
Weichſel ift jetzt fo ſtark, daß fie von Reitern und Fuhrwerken benutzt 
wird, nicht nur der Erſparniſſe des Brückengeldes wegen, ſondern auch 
weil der Weg über die Weichſel kürzer iſt. Damit iſt nun aber der 
Brückengelderheber garnicht zufrieden, denn er erleidet einen bedeutenden 


Einnahmeausfall. | 
/. Nenezkau, 20. Februar. (Feuer.) Heute Nacht um 1 Uhr 


brannte die Beſitzung des Eigenthümers und Amtsdieners Thom be⸗ 
ſtehend in Scheune, Stall und Wohngebäude, total nieder. Das Feuer 
griff ſchnell um ſich und konnte nichts gerettet werden wie d 3 Leben, 
die nothdürftigſten Kleidungsſtücke und Betten. Das jüngſte Kind des 
Thom war faſt nackt, weil zum Ankleiden keine Zeit mehr übrig blieb. 
Der Amtsdiener hat aus der Tiſchſchublade noch die Amtsſchriftſtücke 
gerettet, was belobigend anzuerkennen iſt. Es verbrannten ein Pferd, 
2 Kühe, eine Stärke, 2 Kälber, 3 Schweine, 1 Hund und 1 Katze und 
ſämmtliches Federvieh (Gänſe und Hähne), ſowie das geſammte todte 
Inventar und 20 Scheffel Roggen. Es wird böswillige Brandſtiftung 
vermuthet. Verſichert iſt Thom nur mit 900 Mark; er iſt durch das 
Brandunglück in die größte Nothlage verſetzt. Die Strohſtaken des 
Gutsbeſitzers und Amts vorſtehers Langſch waren ebenfalls in Gefahr. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 21. Februar. (Beſchälſtation.) Auf 
dem Gute Pluskowenz iſt ſeit dem 9. d. M. der königl. Beſchäler „Sieg“ 
ſtationirt. Das Deckgeld beträgt 13 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Sperre.) Der Berliner Polizeipräſident macht bekannt, 
der Berliner Zentralviehhof ſei für den Antrieb der Schweine 
geſperrt, nachdem unter mehreren Beſtänden auf dem Viehhof 
der Ausbruch der Klauenſeuche feſtgeſtellt worden. 

(Die Influenza) breiter ſich wieder in unheimlicher 
Weiſe in Berlin aus. Die Krankheitsziffer hat gegenwärtig in 
Berlin ihren höchſten Stand erreicht, alle Krankenhäuſer find 
überfüllt. 

(Wegen Betruges) iſt der „Bauunternehmer“ Rother 
aus Weißenſee bei Berlin verhaftet worden. Er hat Bauhand⸗ 
werker um etwa 50 000 Mark geſchädigt, da er nie zahlte und 
ſie durch Verſprechungen zu einer weiteren Arbeiteleiſtung 
nöthigte. Als er bedrängt wurde, erklärte er: „Verklagt mich 
doch; wenn ihr nur einen Pfennig bekommt, will ich noch 100 
Mark zugeben.“ 

(Flammentod.) Aus Hanau wird gemeldet: Im 
hieſigen Schweſternhauſe fingen die Kleider einer Frau aus Wind⸗ 
ecken Feuer. Trotz ſchleunigſter Hilfe erlitt ſie derartige Btand⸗ 
wunden, daß alsbald der Tod eintrat, 

(Verhaftung.) Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Lauban: 
Der Lageriſt Henke von der hiefigen Firma Wolff u. Held, 
welcher wegen Unterſchlagung von 22 000 Mark ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wurde, iſt verhaftet worden. Die Unterſchlagungen be⸗ 
treffen nur Waaren in obengenannter Höhe. 

(Verurtheilung.) Das Schwurgericht in Prenzlau 
verurtheilte den Kämmerer Lehmann in Eberswalde wegen Un⸗ 
terſchlagung, begangen an der Stadtkaſſe und der Freimaurer⸗ 
n zu fünf Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

(Reviſions verwerfung.) Das Reichsgericht hat die 
Reviſion des Staatsanwalts in Angelegenheit des Generaldirektors 
des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins Maſſenez, welcher vom 
Dortmunder Gerichte von der Anklage, den Verein benachtheiligt 
zu haben, freigeſprochen war, verworfen. 

(Karl Abs), der vielgenannte Meiſterſchaftsringer der 
Welt, der ſchon vor einigen Tagen todtgeſagt wurde, ſoll nun⸗ 
mehr thatſächlich ſeinen Leiden erlegen ſein. 

(Von der „Elbe“.) Die Leiche des bei dem Unter⸗ 
gang der „Elbe“ ums Leben gekommenen Walter Schüll, für 
deren Auffindung eine Belohnung von 200 Pfund ausgeſetzt 
war, iſt am Sonntag bei Dungeneß von dem Fiſcher William 
Tart aufgefunden worden. Bei der Leiche wurden 5 Einhundert⸗ 
markſcheine, eine goldene Uhr, ein Ring mit der Inſchrift 
„Emmy Schoeller,“ 7 Gold⸗, 8 Silbermünzen und andere Ge⸗ 
genſtände vorgefunden. Die Leiche hatte einen „Elbe“ gezeichne⸗ 
ten Rettungsgürtel um. — Der gerettete Kajütenpaſſagier der 
„Elbe“, Jakob Frank aus Amerika, hat eine Entſchädigungsklage 
von 50 000 Dollars gegen den Norddeutſchen Lloyd angeſtrengt. 
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Er bezieht ſich dabei auf die Ausſage der geretteten Paſſagiere 
Hoffmann und Vevera. 

(Wieder ein engliſcher Dampfer.) In Ferrol 
iſt eine Flaſchenpoſt angeſchwemmt worden, die ein vom Kapitän 


des Dampfers „Adolph“ unterzeichnetes Papier enthält, wonach 
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letzterer am 24. v. Mis. nach einem Zuſammenſtoß mit dem 
engliſchen Dampfer „Rigoletto“ mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen fein ſoll. Der Kapitän nimmt darin Abſchied von Frau 
und Kindern. 

(Eine wackere That deutſcher Seeleute.) 
Aus London wird gemeldet: Das in Queenstown eingetroffene 
deutſche aus Piſagna kommende Schiff „Magdalene“ hat den 
Kapitän und elf Mann, die geſammte Beſatzung des ſpaniſchen 
Schiffes Bagnio, welches von Puebla del Carmina nach Cardiff 
ſegelte, an Bord. Am 6. Februar wurde der „Bagnio“ in einem 
Orkan ſtark beſchädigt und war dem Sinken nahe, als es von 
der „Magdalene“ erblickt wurde. Ein Rettungsboot, kommandirt 
von dem erſten Offizier, ging ſofort, trotz der furchtbaren Wogen, 
zur Hilfeleiſtung ab. Nach dreiſtündigem Kampf mit dem 
Sturm unter fortwährend größter Lebensgefahr gelang es den 
tapfern deutſchen Seeleuten die Beſatzung des ſpaniſchen Schiffes 
zu retten. 

(Eisgang.) Nach einer Meldung aus Odeſſa iſt der 
Eisgang auf dem Fluſſe Don ſo außergewöhnlich ſtark, daß ſelbſt 
Exploſionsverſuche ziemlich reſultatlos verlaufen ſind. Es werden 
große Unglücksfälle befürchtet und die Behörden ſind im Begriff, 
Vorſichtsmaßregeln im weiteſten Umfang zu treffen. 

(Ein fünffacher Mord wegen zehn Kopeken.) 
Im Städchen Kirſchopol im Odeſſaer Bezirke (Rußland) iſt 
der ſechzigjährige Nachwächter Katerintſchuk mit einer Frau 
namens Feldmann wegen zehn Kopeken, die ſie ihm verſprochen, 
in Streit gerathen und hat ſie mit einer Eiſenſtange niederge⸗ 
ſchlagen. Auf die Hilferufe der Frau eilte ihre Köchin herbei, 
welche der Mörder auf dieſelbe Weiſe erſchlug; ſodann begab 
er ſich in das Haus und tödtete die zwei ſch lafenden Penſionäre 
der Frau Feldmann, die vierzehn- und ſiebzehnjährigen Rabino⸗ 
witſch und ihren Lehrer Bernſtein. Als Feldmann ſelbſt nach 
Hauſe kam, trat ihm Katerintſchuk entgegen und holte zum Schlage 
aus, der aber fehlging und dem alten Mann nur die Schulter 
ſtreifte. Auf deſſen Geſchrei liefen die Nachbarn herbei und 
Katerintſchuk wurde gefeſſelt der Polizei übergeben. 


3 Neueſte Nachrichten. 

Trieſt, 20. Februar. In Oberitalten herrſcht große Kälte. 
Die Temperatur iſt bis 17 und 19 Grad Celſius unter Null 
gefallen. 

Turin, 20. Februar. 
hier eingetroffen. 

Paris, 20. Februar. General Trochu iſt in Tours ſchwer 
erkrankt. 

London, 20. Februar. Die amerikaniſche Anleihe iſt mehr⸗ 
mals überzeichnet. 

Waſhington, 21. Februar. Der erſte Sekretär der hie⸗ 
figen ruſſiſchen Geſandtſchaft tödtete fich durch einen Schuß in 
den Kopf. 

"Werantwortli für die Hedaktion: Hern r. Wartmann ın horn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Febr. 20. Febr. 


Giolitti iſt in der vergangenen Nacht 


Tendenz der Fondsbörſe: ill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1219-55 |219—55 
Wechſel auf Warſchau kurz .. 219301219 —30 
Preußiſche 3 %% Konſolss 9870 98-60 
Preußiſche 3½ % Konſols 104-70 104-70 
Preußiſche 4 % Konfold . 105—60 | 105—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98601 98-40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 104—75 | 104 —70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 69—50| 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 37—50 67—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 102—30 1102-30 
Diskonto Kommandit Antheile 206— 20625 
Oeſterreichiſche Banknoten 232 165— 1164-85 
Weizen gelber: Februar. En 2 
MI 138—50 | 137—50 
loko in Newyork „ ee ee ee 57½ 
Hoagen: lo. win un u nn ln ION Ha 
ehrt 5 0 0 N — Rat 
Mai 2 ee e is ee 
. 35 „ 141185070 
Hafer: Februar . 106 :138 | 106-138 
OR N REN N lea 113—75 | 113— 
Rüben Jess ID RE Sera 42—80 Er 
GCC IN PER ETER r 42—901 42—90 
rr . gi 
eee ee 52—50| 52—40 
OEL e e a hide der lan 32-60 32—70 
TÜER e Rare 5) 2a 36-90] 37— 
70er Mai 37—90 B— 


Diskont 3 pt., Lombardzinsſußz 31, pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 20. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 230 Rinder, 7341 Schweine, 
(601 Bakonier), 1818 Kälber, 504 Hammel. Die Rinder wurden bis 
auf ca. 20 Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. — Der 
Schweinemarkt verlief langſam; inländiſche Waare wird geräumt. Die 
Ausfuhriperre beſteht einſtweilen noch, wenngleich unter dem heutigen 
Auftriebe bisher keine neuen Fälle von Klauenſeuche beobachtet worden 
find. 1. 48, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 46—47, 3. 43—45 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Bakonier wurden vorausſichtlich nicht ganz 
geräumt. Man zahlte 47—48 Mark per 100 Pfund mit 55 Pfund 
Tara per Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem ſtarken An⸗ 
gebot wieder gedrückt und ſchleppend. 1. 53—58, ausgeſuchte Waare 


darüber; 2. 45—52, 3. 38—44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am . 


Hammelmarkt fand nur ca. die Hälfte des Auftriebes Abſatz. 


Königsberg, 20. Februar. Sptritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,50 Mk. Gd., 49,75 Mk. bez., nicht fon« 
tingentirt 31,00 Mk. Br., 30,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 2 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Februar 1894. ö 
Wetter: trübe, mild. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, Zufuhr bleibt klein. 127 Pfd. heil 127 Mk., 
130 Pfd. hell 130 Mk., 119 Pfd. klamm 114 Mk. 
Roggen unverändert, 121 Pfd. 101 Mk., 123/5 Pfd. 103/41 Mk. 
Gerſte ſtark offerirt, nur in feinſter Waare unterzubringen, feine helle 
115/7 Mk., feinſte über Notiz. f 
Erbſen flau, Futterwaare 92/3 Mk. 
Hafer wenig beachtet, guter reiner 100% Mk., anderer ganz unbeachtet. 


22. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.05 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.45 Uhr Mora, 
Sonnen⸗Untg. 5.24 Uhr. Mond⸗Untg⸗ 247 Uhr. 2 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 22. Februar 1895. 


Evangelische = lutheriſche Kirche: abends 6 Uhr Bibelſtunde: 
Superintendent Rehm. ' i 


unvergesslicher Sohn und Bruder 


Dieses zeigen statt besonderer Meldung an 


die tiefbetrübten Eltern und Geschwister. 


im Alter von 15 Jahren. 


Thorn den 21. Februar 1895. 


A. Wakarecy nebst Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 24. d. Mts. nachmittags 


Heute früh 7 Uhr starb nach schwerem Krankenlager unser theurer, 


O 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Mit Rückſicht auf das in allernächſter 
Ver bevorſtehende Thauwetter wird zur 
erhütung von Rohrbrüchen und Ueber⸗ 
ſchwemmungen den Hauseigenthümern an⸗ 
gerathen, des Abends den Privathaupthahn 
im Reviſionsſchacht zu ſchließen und das 
in der Hausleitung befindliche Waſſer durch 
den Entleerungshahn ablaufen zu laſſen, 
ſowie die etwa eingefrorenen Theile der 
Leitung aufzuthauen. 
Der Magiſtrat. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit vielfach 
bemerkten Verunreinigungen der ſog. Gully's 
bringen wir nachſtehend die 88 5 und 9 der 
Polizei⸗Verordnung vom 10. Januar 1891 
zur ſtreugſten Beachtung. s 
§ 5. In die öffentlichen Waſſerläufe, 
Straßen - Kanäle und Rinnſteine, ſowie in 
die nach dieſen abwäſſernden Vorfluth⸗ 
Anlagen der Privatgrundſtücke dürfen Aus⸗ 
wurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 
Dung, Küchen⸗ und Gewerbe⸗Abfälle und 
andere feſte Körper nicht eingeführt, oder 
geworfen werden 2c. a 
J. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mk. oder mit entſprechender Haft be⸗ 
ſtraft. 
Familien⸗Vorſtände, Brotherrſchaften ꝛc. 
werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen. 

Thorn) den 20. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Neuban Jufanterie⸗Kaſerne 


Inowrazlaw. 
Die Lieferung von d 
1. 1000 Cbm. reinen ſcharfen Beſchüttungs⸗ 


kies, 

2. 1000 Cbm. Kohlenſchlacke, 

3. 1500 Cbm. Kalkſteinrückſtänden 
zur Befeſtigung der Uebungsplätze im 
e hierſelbſt ſoll im 

ege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. Es wird anheimgeſtellt, auch 
andere Befeſtigungsbauſtoffe für 2 und 3 
anzubieten. Angebote ohne Proben bleiben 
unberückſichtigt. 

Verdingungsunterlagen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer zur Einſicht aus, 
auch können dieſelben gegen Erſtattung der 
Koſten von hier bezogen werden. Angebote 
mit den erforderlichen Proben ſind ver⸗ 
ſiegelt, poſt⸗ und beſtellgeldfrei, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis 
Donnerſtag den 28. Februar 1895 

vormittags 11 Uhr 

an mich einzureichen, zu welchem Zeitpunkt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
etwa erſchienener Anbieter erfolgt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


appe, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 22. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königlichen Land⸗ 

gerichts 8 2 
4 Rohrſtühle, 1 Winterüber⸗ 
zieher, 1 Jaquet, 80 Flaſchen 
Sect, 93 Flaſchen Rum, 22 
Flaſchen Rothwein, 45 Fl. 
Nordhäuſer, 1 Faß Cognac 
und andere Getränke 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 20. Februar 1895. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 22. Februar cr., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Pfandkammer 
1 Schreibſpind mit Aufſatz, 
1 kleines Repoſitorium mit 
Schubladen, 100 Meter An⸗ 
tique⸗Leiſten ſowie verſchie⸗ 
dene Gold⸗ u. Politurleiſten 
zwangsweiſe verſteigern. g 
Thorn den 20. Februar 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Noch Kuhmilch⸗ 
Kuhmilch 
zu haben Fiſcherſtraße 7. 


Rod, Zimmer zuanerſtraße 36, 3. 


m 


Vertreter zur 


General-Berjammlung. 


Hierdurch laden wir diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Erſatzwahl von 4 aus⸗ 
geſchiedenen Arbeitgebervertretern für die 
Generalverſammlung der Kaſſe 

Sonntag den 3. März cr. 

vorm. um II uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauerſtraße 
Nr. 62, hierſelbſt zu erſcheinen und ihr 
Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittels Stimmzettel. 

Thorn den 22. Februar 1895. 

Der Vorſtand 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Erſatzwahl 
zur General⸗Verſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Er⸗ 
ſatzwahl der Vertreter der Arbeitnehmer 
für die Generalverſammlung in den unten⸗ 
genannten Terminen in den Saal von 

Nicolai, Mauerſtraße 62, zu erſcheinen 

und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur 
diejenigen an der Wahl betheiligen dürfen, 
welche am Terminstage infolge ihres Arbeits⸗ 
verhältniſſes noch Mitglieder der Kaſſe, 
großjährig und im Vollgenuß der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt nnter 
Leitung des Vorſtandes gemäß §§ 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
fd aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 
ind. 

Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitglieds⸗ 
bücher zur Vermeidung der Zurück⸗ 
weiſung zu legitimiren. 

Es wählen: 

Lohnklaſſe I und Il 4 Vertreter, wozu 
Termin anſteht Sonntag den 3. März 
cr. mittags 12 Uhr. 

Lohnklaſſe III 2 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 3. März cr. nach⸗ 
mittags 12¼ Uhr. 

Lohnklaſſe IV 7 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 3. März cr. nach⸗ 
mittags 1 Uhr. 

Lohnklaſſe V 4 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 3. März cr. nach⸗ 
mittags 1½ Uhr. 

Lohnklaſſe VI und VII 3 Vertreter, wozu 
Termin anſteht Sonntag den 3. März 
er. nachmittags 2 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmit⸗ 
glieder, recht zahlreich zur Wahl zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Thorn den 22. Februar 1895. 

Der Vorſt and 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten ® a je empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


3½ Uhr vom Trauerhause, Culmer Chaussee, aus statt. | 
KEINNIIREEIDEIIEITTEIIEER 
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Bekanntmachung. 
Allgem. Ortskrankenkaſſe. 
Erſatzwahl der Arbeitgeber- 


Das billigste und beste 


Brennmaterial 


Koks, 


in und ausser dem Hause. 
Emilie Schnoegass, Friſeuſe. 
Breitestrasse 27, Raths apotheke. 

n meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 

Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 
verkauft billigſt 

G. Soppart's Sägewerk. 
CCC 


Prima friſche gchellſiſche, Schollen 
und Haffzander. Wisniewski. 


1112000 Nik. 


ſind zum 1. April cr. ev. ſpäter auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


67000 Mk. 5, ber Aber 
1. März zu vera. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 

a Schwarzbrauner 
* 


2 mit viel Auf⸗ 
x ſatz, Kommandeurpferd, für 
jedes Gewicht, flotte Gänge, ſehr leicht zu 
reiten, preiswerth zu verkaufen. 

Helm, AUlanenſtraße. 
Guche ein älteres ſtarkes 


Arbeitspferd, 


* 
drei gebrauchte, komplette, 
a ftarfe 


Arbeitswagen u. Eggen 
zn kaufen. W, Rümenoff in Lulkau 
b. Oſtaszewo. 


Br x jährig, 5", 


* 


1 Hleiſcherwagen 


(Sproſſenkaſten) ſteht billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemstr. 


Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, ift billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 


IEEE 
Familien-Anzeigen 


Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 
Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 
Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruekerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen. 


cke. ug 


In Thorn zu 


BENEDICTINE 


de PABBAYE de FECAMP 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich. 


Der beste aller Liqueure. 
Aerztlich empfohlen. 

Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 

die viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 


General-Direktors: 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


haben bei: A. Mazurkiewiez. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


EEC AA ( ( PETER TEEN 
Friſire Damen 


6ꝶ6vtl 32,5] 
Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag den 24. Februar: 


Große humoriſt. Soiree 


und 


Theater, 


verbunden mit Militärconcert, 
ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Kapellmeiſter Herrn 
Schallinatus. 
Zur Aufführung fommen u. a: 


Student und Teufel. 


Singſpiel in 1 Akt. 


Der Protz und die Gigerlkönigin. 
Humsoriſtiſche Vorträge. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, des Theaters 5 Uhr, 
Ende 10 Uhr. 

Eintritt à Perſon 50 Pf. Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Karte für 1895 für 
ihre Perſon frei. Kinder unter 14 Jahren 
20 Pfennig. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


Nähmaschinen! 
Einzige Thorner Beparatur-Merk- 
Hätte für Nähmaſchinen aller Zyſteme. 

A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Pianoforte- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Bromenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Briefmarken. 
Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 
ine und ausländiſcher Briefmarken zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 


Er bsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, = 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 


r 


Halle’scher 
)Gichorien\ 


von 
Chr. Kuntze & Sohn, 
Halle a. S. 
ist der beste. 


| = 
Suche zue Uenſioan 


oder ein Zimmer und Mittagstiſch auf der 

Bromberger Vorſtadt. Offerten bitte zu 

richten an M. Bischoff, Lehrerin, 
Thalſtraße. 


Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. Anna Güssow. 


Junge Damen, 


die das Putz fach gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


Minna Mack, Altſt. Markt 12. 


Ein anſt. Mädchen wird bei 
einem Kinde für den Nachmittag 
geſucht. Näheres Tuchmacherſtr. 20, 2 Tr. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme mit Beaufſich⸗ 
tigung der Arbeiten. Culmerſtr. 28., 2 Tr. links. 
Ein 
lüchtger Stellmacher 
mit eigenem Handwerkszeug, ſucht dauernde 
Beſchäftigung. Auskunft erth. d. Exp. d. Ztg. 


Einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
A. Wiese, Conditor. 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, ſucht 
J. Kurowski, Bäckermſtr., Mocker. 


Suche für meine Gärtnerei unter günſtigen 
Bedingungen 


einen Lehrling. 


Max Kroecker, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Thorn. 


Lehrlinge fer: 


E. Block, Schmiedemeiſter. 


FEE 
Katholiſche Sefellen-Berein Thorn 


veranſtaltet 
Sonntag den 24. Februar 1895 
im Viktoriasaale 


einen 


* 
humoriſtiſchen Abend. 
Zur Aufführung kommen 
lieben humoriſtiſche Stückchen. 
8 Entrée: 

aal 60 Pf., Galerie 30 Pf. pro Perſon. 

Billets ſind im Gorsehun 5 
A. Kirmes und Sonntag von 6 Uhr abends 
ab an der Kaſſe zu haben. 

Entree für Mitglieder: Saal 30 Pf.; 
Billets ſind bei dem Vereinskaſſirer Herrn 
J. Ratkowski zu haben. 

Anfang abends 7 Ahr. 
Nach der Aufführung Tanz. 
Um einen recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


e 
Hotel „Zum Kronprinzen“ Podgorz. 


Sonnabend den 23. Februar: 
Einmaliges Auftreten der 


Robert Engelhardt’schen 
Leipziger 


Quartett, und Conkertſänger. 


Anfang 8 Ahr. — Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. find vorher bei Herrn 
O. Trenkel zu haben. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Volksgurten. 


Dienſtag, 26. Februar 


Faſtnacht BE 


Letzte große 


Masken ⸗Redoute. 


Das Comitee. 


| ‚srüner Jäger‘ Mocker. 


Sonnabend, 23. Februar: 


Foaſtnachts Iaskenball. 


Anfang 8 Ahr. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
E. de Sombre. 


— (yy —— — 
Heute Donnerstag abends 


Frel- Concert, 


wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quitungsbücher 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Wohnung 
geſucht in der Bromberger Vorſtadt 


vom J. April ca. 5—6 Zimmer ꝛc., möglichſt 
Garten. Off. u. H. 23 a. d. Exp. d. Ztg. 


Zwei möblirte Zimmer zu vermiethen 


Fischerstr. 7. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 

Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22, 
Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 
v. 1. März z. verm. Schlossstr. 10, II. 
Imöbl. Zimm v. ſofort 3.0, Tüchmacherſtr. 20. 


Wäſche wird in und außer dem Hauſe an⸗ 
gefertigt Klosterstr. 13, I Treppe. 


4 Zimmer, Buche n. Zub. 3. Eig., 


vom 1. April zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 


Täglicher Kalender. 
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